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Die Haltung von Schweinen in Baden-Würt- 
temberg befindet sich in der Krise. Seit Jah- 
ren gehen die Bestände zurück und mit 
1,3 Millionen (Mill.) Schweinen wurde Anfang 
November 2022 der niedrigste Schweinebe- 
stand seit rund 20 Jahren registriert. Ein ähn-
lich niedriger Schweinebestand war zuletzt  
in den unmittelbaren Nachkriegsjahren zu 
verzeichnen.

Die Haltung von Schweinen als landwirtschaft‑
liche Nutztiere steht unter Druck. Sie findet  
statt in einem Spannungsfeld zwischen viel‑ 
fältigen gesellschaftlichen Erwartungen und  
der realen landwirtschaftlichen Produktion.  
Ansprüche werden hinsichtlich tierfreundli‑ 
cher Haltungsformen und umweltgerechter  

Produktionsverfahren artikuliert, während sich 
das faktische Verhalten der Verbraucher und 
Verbraucherinnen an der Ladentheke vor  
allem an den Preisen zu orientieren scheint.  
Das Bild der Schweinehaltung in den Medien 
ist von den Extremen gekennzeichnet: von der 
Tierquälerei bis zur romantisierten Darstel‑ 
lung rosiger Ferkel in den Armen glücklicher 
Bäuerinnen und Bauern, die sich aber in der 
Wirklichkeit für ihr Tun zunehmend rechtfer‑ 
tigen müssen. Zu der gesellschaftlichen Per‑
spektive gesellt sich die ökonomische Krise: 
Absatz‑ und Vermarktungsprobleme infolge  
von Corona und Afrikanischer Schweinpest  
lassen die Erlöse einbrechen, die Ukraine‑ 
Krise sorgt für eine drastische Verteuerung  
von Futtermitteln und Energie. Die Zeiten für 
Schweinhalterinnen und ‑halter sind schwie‑ 
rig geworden. Oftmals Anlass für viele Be‑ 
triebe die Schweinehaltung zu beenden. We‑ 
nig überraschend gab es dazu aus dem Be‑ 
rufsstand ein deutliches Signal. Unter der  
Überschrift „Gib der Krise ein Gesicht –  
Schicksale der Familienbetriebe“ haben die  
beiden Bauernverbände im Land einen Brand‑
brief1 zur Lage der Schweine haltenden Be‑ 
triebe im Land aufgesetzt. Die Zahlen der amt‑
lichen Statistik (i-Punkt) dokumentieren einen 
eindrücklichen Wandel in der Schweinehal‑ 
tung, der sich in den letzten Jahren gera‑ 
dezu dramatisch beschleunigt hat.

Viele Jahre aufwärts, zuletzt kräftig abwärts

Die Geschichte des Landes Baden‑Württem‑ 
berg reicht bis in das Jahr 1952 zurück, dem 
Gründungsjahr des Landes. Für das Jahr 1952 
wird in den Annalen des Statistischen Lan‑ 
desamts ein Schweinebestand von 1,28 Mill. 
Schweinen vermerkt (zur Einordnung: die Be‑
völkerung betrug damals knapp 6,7 Mill. Ein‑
wohnerinnen und Einwohner). Bis Mitte der 
1960er‑Jahre vergrößerte sich der Schweine‑ 
bestand vergleichsweise dynamisch auf etwa 
2 Mill. Tiere. Diese Entwicklung korreliert mit 
dem unter der Bezeichnung „Fresswelle“ ver‑
bundenem Phänomen einer reichhaltigen und 
kalorienträchtigen Ernährung in den Aufbau‑
jahren. Es brauchte dann allerdings nochmals 
mehr als 2 Jahrzehnte um einen vorläufi‑ 

Schweinehaltung in der Krise

In diesem Beitrag werden Zahlen  
zur Beschreibung der Entwicklung 
der Schweinehaltung aus unter‑ 
schiedlichen Quellen verwendet.  

Bei älteren Angaben (vor 1979) handelt  
es sich um Angaben von Viehzählungen. 
Für die Jahre ab 1979 beziehen sich die 
Angaben auf die Schweinehaltung in  
landwirtschaftlichen Betrieben, wobei  
sich die Definition eines landwirtschaft‑
lichen Betriebs im Lauf der Zeit mehrfach 
geändert hat. Im Kontext der langfris‑ 
tigen Entwicklung verblassen aber die  
konzeptbedingten Unterschiede.

Das gilt nicht für die halbjährlichen re- 
präsentativen Erhebungen der Schwei- 
nebestände. Diese sind zwar so konzi‑ 
piert, dass sie die Entwicklung der 
Schweinebestände nahezu vollständig  
abbilden. In dieser Hinsicht ist also eine 
weitgehende Vergleichbarkeit gegeben. 
Allerdings werden nur Betriebe mit min‑
destens zehn Zuchtsauen oder mindes‑ 
tens 50 anderen Schweinen in die Erhe‑
bung einbezogen. Im Hinblick auf Zahl  
und Struktur der Haltungen sind die An‑
gaben daher nicht vergleichbar.
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gen Höchststand im Jahr 1986 mit 2,38 Mill. 
Schweinen zu erreichen. Auf diesem Niveau 
konnte sich der Schweinebestand fast 20 Jah‑ 
re halten, bevor ein stetiger, sich im Lauf der 
Zeit beschleunigender Bestandsabbau ein‑ 
setzte (Schaubild 1). Das vorläufige Ende die‑ 
ser Entwicklung markiert das Jahr 2022 mit  
einem Schweinebestand, der fast dem Be‑ 
stand zum Zeitpunkt der Gründung des Lan‑ 
des entspricht (bei einer Bevölkerung, die mit  
11,1 Mill. deutlich zahlreicher ist als 1952).

Über zwei Zehntel weniger Schweine  
binnen zweier Jahre

Die aktuellsten Zahlen zur Schweinehaltung  
in Baden‑Württemberg entstammen der re‑ 
präsentativen Erhebung der Schweinebe‑ 
stände (siehe i-Punkt) zum 3. November 2022. 
Bei dieser Erhebung wurden noch 1,31 Mill. 
Schweine ermittelt. Im Vergleich zum Vor‑ 
jahr, damals wurden noch 1,47 Mill. Schwei‑ 
ne gezählt, entspricht dies einem Rückgang  
von über 11 %. Damit hat der Bestandsab‑ 
bau in der Schweinehaltung eine neue Dyna‑ 
mik erreicht. Schon Im Vorjahr hatte der  
Bestandsabbau in Baden‑Württemberg mit  
– 10,9 % ein nie zuvor dagewesenes Tempo  
erreicht. Innerhalb von nur 2 Jahren hat  

der Schweinebestand um über ein Fünftel 
(– 20,7 %) abgenommen. Im 10‑jährigen Ver‑
gleich (2012/2022) beläuft sich der Bestands‑ 
abbau auf ein Drittel (– 33,1 %), in 20 Jah‑ 
ren (2002/2022) blieb nahezu jedes zweite  
Schwein (– 43,3 %) „auf der Strecke“.

Schweinehaltung – von der Normalität  
zur Ausnahmeerscheinung

Im Gründungsjahr des Landes wurden  
374 130 Schweinehaltungen ermittelt. Die  
Erfassung erfolgte damals im Rahmen von  
Viehzählungen, bei denen auch Klein‑ und  
Kleinstbestände mitgezählt wurden. Diese  
Klein‑ und Kleinstbestände werden heute  
nicht mehr erfasst, das ist im Vergleich mit  
aktuellen Zahlen zu berücksichtigen. Aller‑ 
dings spielen Klein‑ und Kleinstbestände  
heute auch keine Rolle mehr, da durch immer 
mehr Vorschriften und Auflagen – insbeson‑ 
dere seuchenhygienischen – die Haltung von 
Schweinen nicht mehr ohne weiteres möglich 
ist und faktisch nur noch professionell betrie‑ 
ben werden kann. Die Haltung von Schwei‑ 
nen in Koben und Verschlägen zur Selbst‑ 
versorgung („Hausschlachtung“) ist damit  
nur noch eine Erinnerung an vergangene  
Zeiten. 

Entwicklung des Schweinebestands in Baden-Württemberg 1952 bis 2022*)S1

Anzahl Schweine in Mill.

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2 23

*) Unterschiedliche Erhebungsabgrenzungen; ab 2010 halbjährliche Schweinebestandserhebung (November).
Datenquellen: Viehzählungen; Repräsentative Erhebungen der Schweinebestände.
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2 LEL: Landesanstalt  
für Landwirtschaft,  
Ernährung und Länd‑
lichen Raum, Jahrbuch 
Agrarmärkte, S. 208.

Bemerkenswert ist im Rückblick die Veran‑ 
kerung der Schweinehaltung in der Gesell‑ 
schaft. Bei einer Bevölkerung von 6,7 Mill. im 
Jahr 1952 und einer angenommenen Haus‑ 
haltsgröße von etwa drei Personen je Haushalt 
ergeben sich rechnerisch etwa 2,2 bis 2,3 Mill. 
Haushalte, das heißt in jedem sechsten Haus‑ 
halt gab es einen unmittelbaren Bezug zu  
Schweinen. Für das Jahr 2020 wurden im Rah‑
men der Landwirtschaftszählung noch etwas 
mehr als 4 000 landwirtschaftliche Betriebe  
mit Schweinehaltung in Baden‑Württemberg 
ermittelt. Vergleicht man diese Zahl mit der  
Zahl der Haushalte insgesamt (2019: 5,36 Mill.), 
dann hat weniger als jeder 1 000. Haushalt im 
Land noch einen Bezug zur Schweinehaltung. 
Da wundert es nicht, dass das gesellschaftli‑ 
ches Bild der Schweinehaltung und tatsäch‑ 
lich praktizierte Schweinehaltung auseinan‑ 
derfallen. Diese Kluft betrifft im Übrigen nicht 
nur die Haltung von Schweinen, sondern die 
Landwirtschaft insgesamt. Der Rückzug in der 
Breite zeigt sich darüber hinaus auch in der  
regionalen Perspektive: in immer mehr Ge‑ 
meinden des Landes gibt es keine Schweine‑
haltung mehr. Im Jahr 2020 waren 273 Ge‑ 
meinden „schweinefrei“.

Vor allem die Großen überleben

Während der Schweinebestand im Lauf der  
Jahrzehnte zunächst deutlich zunahm, dann 
viele Jahre auf hohem Niveau verharrte um 
dann abzufallen, kannte die Zahl der Schwei‑ 
nehaltungen nur eine Richtung: stetig abwärts 
(Schaubild 2). Aufgrund der unterschiedli‑ 
chen Erfassungsgrenzen ist ein punktgenauer 
Vergleich nicht möglich, aber die Dimension 
des stattgefundenen Wandels wird mit mi‑ 
nus 99 % hinreichend genau beschrieben.  
Von rund 374 000 Schweinehaltungen in 1952 
auf 4 010 im Jahr 2020. Eine vergleichbare  
Zahl für 2022 gibt es nicht, weil in den halb‑ 
jährlichen Schweinebestandserhebungen nur 
die größeren Betriebe erfasst werden. Aber  
auch in diesen größeren Betrieben setzt sich 
der Wandel fort: von November 2020 (2 000)  
bis November 2022 (1 600) verringerte sich  
ihre Zahl um – 18 % (Schaubild 2 unten). 

Das Spiegelbild der unterschiedlichen Ent‑ 
wicklung von Schweinebestand und Schwei‑ 
ne haltenden Betrieben ist die durchschnitt‑ 
liche Bestandsgröße. In den Betrieben, die an 
der Schweinehaltung festgehalten haben, wer‑
den im Durchschnitt immer größere Bestän‑ 
de gehalten. Im Jahr 1952 entfielen auf eine 
Schweinehaltung im Durchschnitt drei bis vier 
Schweine, Mitte der 1980er‑Jahre, dem Zwi‑
schenhoch, waren es schon 34 Schweine.  

Zur Jahrtausendwende wurden im Mittel gut  
110 Schweine je Betrieb gehalten, bis zum  
Jahr 2020 hat sich die Zahl nahezu vervier‑ 
facht (417 Schweine je Betrieb). In den größe‑ 
ren Betrieben, die im Rahmen der halbjähr‑ 
lichen Erhebung befragt werden, beläuft sich 
der Durchschnittsbestand im November 2022 
auf fast 800 Schweine.

Vom Ferkelexportland zum Zuschussgebiet

Die strukturelle Entwicklung in der Schweine‑
haltung in Baden‑Württemberg verlief viel‑ 
fältiger, als es die nackten Betriebs‑ bzw. Be‑
standszahlen vermuten lassen. Neben der He‑
rausbildung größerer Bestände haben sich  
auch die Produktionsausrichtungen verändert. 
Die Produktion von Schweinen erfolgt meist  
in einem arbeitsteiligen System, in dem die  
Betriebe sich auf einzelne Produktionsstufen 
spezialisiert haben. Die einfachste Unterschei‑
dung ist die in Zucht‑ und in Mastbetriebe.  
In Zuchtbetrieben werden Zuchtsauen (und  
Eber) zur Erzeugung von Ferkeln gehalten,  
die anschließend in Mastbetrieben bis zur 
Schlachtreife ausgemästet werden. Daneben 
gibt es auch Betriebe, die sich noch weiter  
spezialisiert haben und in denen nur einzelne 
Produktionsschritte durchlaufen werden oder 
Betriebe, in denen der komplette Produk‑ 
tionszyklus durchlaufen wird (geschlossenes 
System). 

In der Vergangenheit war Baden‑Württem‑ 
berg ein typisches Ferkelexportland, das  
heißt, es wurden mehr Ferkel im Land er‑ 
zeugt, als im Land selbst gemästet werden  
konnten. Im Jahr 1999 wurden in Baden‑ 
Württemberg über 320 000 Zuchtsauen ge‑ 
zählt. Im Jahr 2022 sind es nur noch 103 000. 
Der Bestand an Ferkeln ging im gleichen Zeit‑
raum ebenfalls deutlich zurück (von 880 000  
auf 460 000), allerdings weniger, als es der  
Rückgang bei den Zuchtsauen erwarten  
ließe (Tabelle). Der Grund dafür liegt in  
deutlich verbesserten Aufzuchtleistungen, die 
in den statistischen Kategorien allerdings  
nur indirekt abgelesen werden können. Im  
Jahr 1999 kamen auf eine Zuchtsau im Be‑ 
stand rechnerisch 2,7 Ferkel, im Jahr 2022  
sind es 4,5 Ferkel je Zuchtsau. Ohne diese  
produktionstechnische Verbesserung wäre  
in Baden‑Württemberg schon früher der  
Kipppunkt erreicht worden, aus dem aus ei‑ 
nem Export‑ ein Importland wurde. Zumin‑ 
dest für den Bereich des Ferkelhandels in  
Großgruppen ist Baden‑Württemberg nach  
Einschätzung der Landesanstalt für Landwirt‑
schaft (LEL)2 mittlerweile zu einer Zuschuss‑ 
region geworden.
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Entwicklung der Schweinehaltungen in Baden-Württemberg 1952 bis 2022*)S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 3 23

Schweinehaltungen
a) 1952–2010

Schweinehaltungen

*) Unterschiedliche Erhebungsabgrenzungen.
Datenquellen: Viehzählungen; Agrarstrukturerhebungen; Repräsentative Erhebungen der Schweinebestände.

b) 2010–2022
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3 Staatsministerium  
Baden‑Württemberg 
vom 19.10.2022:  
https://stm.baden- 
wuerttemberg.de/de/
service/presse/presse 
mitteilung/pid/zukunft-
der-schweinefleisch 
produktion-in- 
sueddeutschland 
(Abruf: 21.12.2022).

Jedes zweite Schnitzel kommt  
von außerhalb

Mit dem Rückgang der Ferkelerzeugung ge‑ 
wann die Mast von Schweinen in Baden‑ 
Württemberg zunächst an Bedeutung. Das gilt 
sowohl absolut (der Bestand an Mastschwei‑ 
nen nahm bis etwa 2006 zu) als auch relativ  
(der Anteil von Mastschweinen am Gesamt‑ 
bestand nahm zu). Mittlerweile verläuft auch 
hier die Entwicklung rückläufig.

Für das Jahr 2020 wird der Selbstversor‑ 
gungsgrad für Schweinefleisch in Baden‑ 
Württemberg von der LEL nur noch auf knapp 
50 % beziffert, das heißt, jedes 2. Kilo Schwei‑
nefleisch, das in Baden‑Württemberg verzehrt 
wird, stammt aus anderen Bundesländern  
oder aus dem Ausland. Zwar hat der Pro‑Kopf‑
Verbrauch an Schweinefleisch in der Vergan‑
genheit kontinuierlich abgenommen – und es 
gibt keinen Grund anzunehmen, dass sich an 
diesem Trend etwas ändert – aber der Be‑
standsabbau in Baden‑Württemberg schreitet 
schneller voran, sodass der Selbstversor‑ 
gungsgrad sich weiter verringern wird. Die  
Abhängigkeit von der Erzeugung in anderen 
Regionen wird daher weiter zunehmen. Wel‑ 
che Konsequenzen sich aus Abhängigkei‑ 
ten ergeben können, zeigt die aktuelle Ukrai‑ 
nekrise.

Ausblick

Prognosen sind schwierig. Auf der einen Seite 
hat die Schweinehaltung in der Vergangen‑ 
heit ein enormes Anpassungspotential bewie‑
sen, auf der anderen Seite schreitet der Wan‑ 
del mit einem Tempo voran, dem die politi‑ 
sche Entscheidungsfindung trotz zwischen‑ 
zeitlich erkanntem Handlungsbedarf nicht fol‑ 
gen kann. Die Zukunftskommission Landwirt‑
schaft hat Handlungsansätze wie Tierhaltungs‑
label oder Flexibilisierung des Baurechts auf‑
gezeigt, aber an konkreten Beschlüssen man‑ 
gelt es bislang. Auch die Landesregierung3  
hat sich im Rahmen eines vor wenigen Mona‑ 
ten initiierten Strategiedialogs zum Ziel einer 
Erhaltung einer kleinstrukturierten, bäuerli‑ 
chen Landwirtschaft bekannt. 

Dabei bewegt sich die Schweinehaltung in  
Baden‑Württemberg nicht in einem luftleeren 
Raum. In anderen Bundesländern sind, zum  
Teil zeitverzögert, ähnliche Entwicklungen zu 
beobachten. Und trotz des enormen Struk‑ 
turwandels bleibt die Schweinehaltung im  
Land im Vergleich zu den Schwerpunktregio‑ 
nen in Deutschland eher kleinteilig struktu‑ 
riert. Deutschland, viele Jahre das Land mit  

dem größten Schweinebestand in der Euro‑ 
päischen Union, wurde in dieser Position mitt‑
lerweile deutlich von Spanien abgelöst. 

Eine breite Entwicklung in Richtung „Bio“  
erscheint bei einem aktuellen Anteil von  
knapp 2 % wenig realistisch. Es ist kaum  
vorstellbar, dass tausende Betriebe mit der 
Schweinehaltung beginnen (um diese Grö‑ 
ßenordnung geht es), um eine kleinteilige, re‑
gionale und ökologische Erzeugung auf dem 
bisherigen Niveau zu ermöglichen. Unter  
Umständen bleiben am Ende nur die großen, 
die in der Lage sind, mit aufwendigen tech‑
nischen Lösungen klima‑ und tierfreundli‑ 
che Haltungsverfahren zu realisieren. 

Vielleicht gewinnen aber auch ganz andere  
Entwicklungen entscheidend an Gewicht: Die 
Verbrauchergewohnheiten verändern sich  
(vegetarische/vegane Ernährung) drastisch,  
Fleischersatz kommt aus der Retorte und das 
wenige „echte“ Fleisch wird zur Rarität und 
kommt (wie früher) allenfalls noch an Sonn‑ 
tagen auf den Tisch. 

T Landwirtschaftliche Betriebe mit Schweinen  
in Baden‑Württemberg 1999, 2010 und 2020

Betriebe
– 

Bestand
1999 2010 2020

Betriebe mit …

Schweinen  20 567   8 694   4 010  

Zuchtsauen  7 207   2 865   1 131  

anderen Schweinen1)  19 547   8 009   3 773  

Bestand an …

Schweinen 2 305 692  2 132 799  1 670 409  

Zuchtsauen  323 849   231 894   136 465  

Ferkeln  878 448   815 570   665 108  

anderen Schweinen1) 1 103 395  1 085 335   868 836  

1) Andere Schweine: Mastschweine, Eber und Jungschweine (ohne Ferkel).

Datenquelle: Landwirtschaftszählungen.

Weitere Auskünfte erteilt 
Reiner Seitz, Telefon 0711/641‑26 60, 
Reiner.Seitz@stala.bwl.de

 www.statistik-bw.de/Landwirtschaft/
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